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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Gr «ßes Hauptquartier , 10 . Januar . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Nordwestlich von Massiges in
Gegend des Gehöftes Maison-de- Champagne führten Au»
griffe unserer Truppen zur Wegnahme der feindlichen Be¬
obachtungsstellen und Gräben in einer Ausdehnung von
mehreren Hundert Metern . 423 Frauzosen , uuter ihnen
7 Offiziere, st Maschinengewehre , eia großer und 7 kleine
Minenwerfer st, len in unsere Hand . Ein französischer Ge¬
genangriff östlich des Gehöftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die feindlichen
Etappeneinrichtungen in Furnes an.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist im allgemeinen
unverändert . Bei Berestiany wurde der Vorstoß einer stär¬
keren russischen Abteilung abgeschlagen.

' Balkaukriegsschanplatz : Nichts Neues.
-> Oberste Heeresleitung.

» » »

Die Russen scheinen trotz der Aussichtslosigkeit ei¬
nes Durchbruchs in Ostgalizien und an der beßavabischen
Grenze diesen mit immer neuen Angriffen erzwingen zer
wollen . . Und so schicken sie denn eine Truppe nach Her
andern gegen die feindliche Front , unbekümmert um
die gewaltigen Verluste, die ihnen dieses sinnlose Anstür¬
men kostet. General Iwanow , der hier kommandier^
wird kaum mehr erzielen, als im Westen, sein italienischer
Kollege Cadorna . Zwar heißt es in den russischen amtli¬
chen Berichten nun schon dreimal hintereinander , daß die
Russen sich in den von ihnen in Ostgalizien genomme¬
nen Stellungen befestigten. Aber daß sie wirklich Stel¬
lungen genommen haben , braucht man trotzdem nicht zr
glauben . Wird z . B . doch auch im neuesten russischen
Heeresbericht — zum wievielten Male ? — versichert,
daß am >Styr das vielumkämpfte Czartorysk wieder
von den Russen besetzt worden sei. Dabei wissen wir,
daß der Ort Czartorysk völlig in Trümmern liegt und
daß höchstens einnial eine russische Patrouille sich in
ihn verirren kann. Dann rühmt über jedesmal der rus¬
sische Generalstab die Einnahme von Czartorysk . Die
Russen brauchen eben notwendig Siegesmeldungen : und
sie fabrizieren sie , weil sie in Wirklichkeit nicht damit
aufwarten können.

> Die jüngsten russischen Angriffe richteten sich wie¬
der gegen dieselben Stellungen , die schon in den letz en
Tagen immer wieder vergeblich angegriffen worden sind.
An der Strypa kamen die Russen an einer' Stelle bis an
die österreichisch -ungarischen Batteriestellungen , wurden
aber von der Infanterie bis über die vordersten Gräben
zurückgeworfen. Auch östlich von Czernowitz , bei To-
poroutz und Rarcmcze, kamen die Russen in die öster¬
reichisch-ungarischen Gräben , wurden aber auch hier wie¬
der hinausgewvrsen . Einen Erfolg haben die Russen
also auch mit diesen Angriffen wieder nicht erzielt.

In der Nacht vom 19 . zum 20 . Dezemebr räumten
die Engländer und Franzosen ihre Stellungen auf der
nordwestlichen Küste der Halbinsel Gallipoli bis Ana-
forta und Ari Burnu . .Hals über Kopf flüchteten sie,
von den Türken verfolgt , wobei sie eine Unmenge von
Kriegsmaterial aller Art zurücklassen mußten . Die Eng¬
länder waren förmlich ins Meer geworfen worden , da
die Türken sie bis >an die See verfolgten . Trotzdem
versicherten , die englischen Blätter , daß dieser wohl-
vorbereitete und gut geleitete Rückzug . nur ein neben¬
sächliches Manöver sei und daß die Kämpfe .am Eingänge
der Dardanellen nur umso kräftiger fortgesetzt werden
würden . Die Verbündeten , hieß es, würden niemals
ihrer starke , beherrschende Stellung aufgeben , die sie am
Eingänge der . Meerenge besetzt Halten . Sie wol e .i hier
ein zweites Gibraltar schassen.

Ob diese Versicherungen in England und Frankreich
Glauben fanden ? -Uns , scheint das ungeachtet der . Un¬
kenntnis , in der die Völker der Entente über die wahre
Kriegslage gehalten werden, unwahrscheinlich Die Nie¬

derlage war zu offensichtlich und aus dem eiligen Ab¬
züge der Trrippen von der mit unendlichen Mühen und
külerschi . > rstan Opfern erkämpften Stellung an der
Suvla -Bai ging klar genug hervor , daß hier der An¬
fang vom Ende des ganzen Dardanellen -Unterneh-
mens Zu erblicken war . '

In der Tat haben sich die Alliierten nicht volle
drei Wochen nach der Katastrophe von Anaforta und
Ari Burnu auf Gallipoli mehr halten können. Ter tür¬
kische Bericht meldet kurz aber eindrucksvoll, daß die
Engländer unter großen Verlusten Seddil Bahr räu¬
men mußten und daß nun die ganze Halbinsel Galli¬
poli vom Feinde gesäubert sei. Daraus geht hervor,
daß die Verbündeten nicht Seddil Bahr allein , sondern
die gesamte Krithia - Stellung aufgeben haben müs¬
sen , denn ihre sehr feste Position auf der Südspitze
Gallipolis lief von der Westküste über den das Zentrum
der Stellung bildenden Ort Krithia hinunter nach Sed¬
dil Bahr .

'
Sie sind nun auch von dort Vertrieben

und das Wort der „Times "
, die den Gallipoli -Feldzug

einen der ' monumentalsten Fehlschläge nannte , den die
Engländer jemals zu verzeichnen hatten , wird in vol¬
lem Umfange wahr.

Jämmerlich und rühmlos endet für die Englänoer
und Franzosen dieses riesige Unternehmen , aus das sie
so große Hoffnungen gesetzt hatten und dem sie in
planlosen wütenden Angriffen zu Wasser und zu Lande
Hekatomben von Menschenleben geopfert haben . Mit
unvergänglichem Ruhme hingegen haben sich die Türken
in dem heroischen Verteidigungskampse bedeckt , den sie
hier unter den schwierigsten Bedingungen führten und
siegreich zu Ende brachten. Erfüllt von Stolz und hoher
Freude senden wir jubelnden Gruß unseren tapferen , un¬
erschütterlichen Verbündeten , den Helden von Gallipoli.

Mit großer Genugtuung vernahmen wir die Kunde
von dem neuen schweren Verlust , den die englische Flotte
erleiden mußte . Nach der amtlichen Londoner Meldung
ist der Panzerkreuzer „ King Eduard VII .

" auf eine
Mine gelaufen und gesunken . Wo der Untergang des
Kreuzers stattfand verschweigt die englische Regierung
wohlweislich, verwunderlich ist nur , daß sie diesen Ver¬
lust überhaupt zugegeben hat . Jedenfalls vollzog sich
der Untergang derart , daß eine Verheimlichung unmög¬
lich war . Gerade deshalb ist auch noch zweifelhaft, ob
der Kreuzer überhaupt auf eine Mine lief, oder ob ihn
nicht der wohlgezielte Torpedo eines unserer U-Boote ein
rasches Ende bereitet hat . Wie dem auch sein mag , a«f
jeden Fall ist der Verlust für die englische Wolle rücht
schwer . Ter Panzerkreuzer „ King Eduard VII .

" ist 1903 ^
vom Stapel gelaufen - Er war bestückt mit 8 schweren^
10 mittleren und 28 kleineren Geschützen und 5 Torpedo¬
rohren . Seine Friedensbesatzung betrug 775 Mann , die
sämtlich gerettet worden sein sollen.

Vorwärts mit unserem Kaiser!
Me Neujahrskundgebung unseres Kaisers , sein Erlaß

an das deutsche Heer, die Marine und die Schutztrup¬
pen , sein Neujahrsgruß an das bayerische Königspaar
und sein Handschreiben an den Generalstabsches von Fal¬
kenhayn, atmen den Ausdruck unerschütterlicher Zuver¬
sicht und geben hierfür in großen Zügen die Begründung.
Jede der gewichtigen Tatsachen, die Kaiser Wilhelm zum
Jahreswechsel festgestellt hat , verleiht den gerech e i An¬
spruch , „zuversichtlicher denn je"

, wie unser lästerlicher
Führer selber sagt, aus den endgültigen Sieg zu hoffen.
„Ich vertraue mit ruhiger Zuversicht" : dies Kaiserwort,
das den Kern des Handschreibens an General von Fal¬
kenhayn bildet, ist das Ergebnis aus des Kaisers Vergleich
zwischen dem Geist und dem Willen , dem wir unsere
Leistungen und Erfolge danken , und der Gesinnung und
den Kräften, womit unsere Feinde uns zu überwinden
wähnen.

Unser Kaiser saßt in seinen Kundgebungen siirz zu¬
sammen, worauf unsere Sieghastigkeit beruht . Ein Vier¬
faches ist es : die zähe Tapferkeit und der Heldenmut der
Truppen , die vorbildliche Leitung des Generalstabes , die
Mustergültigkeit der Heeresführuno und die Einheit
von Heer und Heimat . Dem stellt Kaiser Wilhelm
gegenüber, was die Feinde, unfähig , im ehrlichen Waf-
sengange uns zu besiegen , noch aufbieten . Sie bauen
auf ihre Ueberzahl, auf das Gewicht der Masse ; sie wol¬
len uns aushungern , und sie rechnen auf die Wirkungen
ihres Lügen- mw Verleumdungsfeldzuges.

Vermöchte die zahlenmäßige Ueberlegenheit den Aus -i
schlag zu geben , so müßte es längst um uns geschehen
sein . Beläuft sich doch die Bcvölkerungszahl der feind- ,
lichen Staaten insgesamt auf rund 800 Millionen . Das!
bedeutete im Anfang mehr als sechs gegen einen, und!
heute, nachdem die Türken und die Bulgaren ihre ebenso!!
gerechte Sache mit der unserigen vereint haben, furch:
gegen einen. Und was hat dieses massenhafte Zah » !
lenübergewicht geleistet ? Es ist, wie unser Kaiser be- ;
zeugt, zerschellt . Schon dies allein genügte als untrüg - ,
licher Beweis , wie fest die Zuversicht zu unserer Un- >
überwindlichkeit begründet ist . Aber zerschellt sind auch!
unserer Feinde Aushungerungswille und ihr Kampf mit;
den Mitteln des Lügens und Betrügens . Unser Kaiser,
unterscheidet, wie schon angedsutet , zwischen dem Krie . es
mit ehrlichen Waffen , die wir , wie er in seinem Tele- '
gramm an Bayerns Herrscherpaar sagt, mit reinem .'
Gewissen erhoben haben und führen , und der Kriegfüh¬
rung unserer Feinde , die er in gebührender Schärf «:?
als frevelhaft und heimtückisch geißelt. Der Kaiser b»» '.
rührt damit die Tiefe des sittlichen Gegensatzes zwischen:!
hüben und drüben , der zueltzt nach deutscher Auffassung!
das Entscheidende ist . Auf unserer Seite steht das
Bewußtsein der Wahrhaftigkeit und des guten Rechts,
das die Feinde vergewaltigen wollten — auf der an¬
dern Seite der Wahn , uns mit einem Gewebe von
Lug und Trug , das schon Jahre vor dem Kriege ge¬
sponnen worden war , zu erdrosseln.

Unser Kaiser, der noch im letzten Augenblicke den.
Frieden zu erhalten bemüht gewesen ist, der die Ehr- ,
lichkeit und Gerechtigkeit des deutschen Willens wie kein!
anderer in seiner Persönlichkeit und Wirksamkeit ver¬
körpert, vertraut darum mit der gleichen Zuversicht,,
die er aus den ruhmreichen Siegen unserer Waffen schöpft,
auch auf den Sieg der guten Sache, die in seinem Be¬
wußtsein und Gewissen lebendig ist . Er wählt das Wort„
das ftir das Scheitern sittlich verwerflicher und verächt¬
licher Absichten geprägt ist : „Ihre Pläne werden ' elend!
zuschanden werden.

"
Ein Vorzeichen hierfür bietet uns England , das sich!

beim Jahreswechsel anschickt, zur Wehrpflicht überzu¬
gehen. Den Engländern galt seither der Zwang , dem
Vaterlande mit den Waffen zu dienen, als unverträgl ch
mit der Freiheit . Wenn sie jetzt trotzdem die Wehr¬
pflicht einführen und so im Drange der Not den deut- !
scheu ,Militarismus " nachzuähmen trachten, den sie
vorgeblich aus der Welt schaffen wollten , so gestehen,
sie, daß sie dazu außerstande gewesen sind, daß sie bis- '
her Niederlagen erlitten haben . Als ohnmächtig aber
kennzeichnet unser Kaiser die Wut , womit die Feinde;
noch immer ihre Hände , nach allem ausstrecken , was'
uns das Leben lebenswert '

macht.
Mit seinem Kaiser weiß sich das deutsche Volk nach'

wie vor völlig eins . Des deutschen Volkes Denken,
Fühlen und Streben ist ausgesprochen in des Kaisers
Neujahrsworten , die zeigen, wofür und womit wir kämp¬
fen. Um den Schutz der Heimat geht es, wie der Kaiser!
sagt, und um Deutschlands Größe ; und wir kämpfen in
der Treue und Tapferkeit , die aus dem Geiste der Pflicht¬
erfüllung bis znm letzten Atemzuge kommt. Wir strei¬
ten im Vertrauen auf Gottes gnädige Hilfe. Unseres Kai¬
sers Ruf : Vorwärts mit Gott ! und seine Zuversicht wei- j
sen den Weg M dem Ende, das , wie sich König Ludwig)
von Bayern in seinem Neujahrsgruß an den Kaisers
ausdrückt, Deutschlands Größe und seine friedliche Web«
terentwicklung sichert.

Ereignisse im Westen.
WTB . Paris , 10 . Jan - Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Im Artois führten unsere Bat - !
terien im Laufe der Nacht ein wirksames Feuer auf . .
die deutschen Schützengräben westlich von Blairville aus.
In der Champagne beschossen wir deutsche Verbindungs¬
gräben südwestlich der Höhe von Lemesnil , wo Truppen¬
bewegungen gemeldet wurden . ' ,

Abends: In Belgien wurden zwei Abteilungen
feindlicher Infanterie vom Feuer unserer Artillerie öst¬
lich Lomb artzyde überrascht und zerstreut . In dev
Champagne explodierte eine deutsche Mine südlich der An¬
höhe von Lemesnil . Um den Trichter entspann sich ei»
Kamps mit Handgranaten , in dem wir die Oberhand be¬
hielten . Tie Tätigkeit der feindlichen Artillerie bei
Saint Hilcnre-cke Grand und Ville-sur-Dourbe wurde wo«



Unserer Artillerie wirksam medergekämpft. Ter Feind
Rannte trotz der von unseren Beobachtern sestgestellten
Vorbereitungen zum Angriff seine Schützengräben nicht
verlassen . In den Argonnen sprengten unsere Schüt-
zengrabenkanonen ein Munitionslager in den feindlichen
Linien bei Fille Morte in die Luft . In den Vogesen
führten wir aus feindlichen Ansammlungen nördlich Met-
zeral ein wirksames Artilleriefeuer aus . Die Deutschen,
die das Dorf räumten , wurden unter das Feuer unserer
7,5 Centim .-Geschützc g . nommen. Nordwestlich Münster
bei Stoßweier riefen wir mehrere Brände in den feind¬
lichen Schützengräben hervor . Südlich des Hartmanns-
weilerkopfcs gelang es dem Feind nach einer Reihe frucht¬
loser Angriffe, die heftigem Artilleriefeuer folgten, sich
eines kleinen Hügels nördlich des Hirzsteingipfels zu
benwchtigen. Unter diesen Umständen wurden unsere
Truppen , die den Gipfel besetzt hielten, zurückgeführt.
Nach Aussagen von Augenzeugen fügte unser genaues
Sperrfeuer dem Feind erhebliche Verluste zu . Der Ar-
tilleriekamvf wird fortgesetzt . — Belgischer Bericht : Der
iArtilleriet'ampf war heute auf der Front der belgischen
Armee lebhaft. Unsere Batterien waren besonders tä¬
tig bei der heftigen Beschießung feindlicher Transporte
in der Gegend von Schvorbakke und Clerke . — Orient¬
armee : Am 8 . Januar vormittags bombardierten feind¬
liche Flugzeuge das Lager der Alliierten in der Umge¬
bung von Saloniki . Materialschaden unbedeutend. Ein
Flugzeug wurde von unserer Artillerie herunter¬
geschossen.

Die Kämpfe in Flandern.
WTB . London , 10 . Jan . Amtlicher Heeresbe-

richt : . In der letzten Nacht herrschte die übliche Tätig¬
keit südlich von Armentieres . Ter Feind unterhieltein heftiges Gewehr - und Maschinengewehrfeuer. Ti«
Beschießung südlich von Prelenghien verursachte in den
feindlichen Linien einen ernsthaften Brand.

Dijon ohne elektrisches Licht.
G . G . Bon der Schweizer Grenze , 10 . Jan.Seir »gestern ist Dijon ohne elektrisches Licht,was in der Bevölkerung eine begreifliche Erregung her¬

vorruft . Auch mangelt es an elektrischer Arbeitskraft,
so daß zahlreiche industrielle Werke von 7 Uhr morgensbis wenigstens 3 Uhr nachmittags ohne Strom sind.
Zu gleicher Zeit ist der Verkehr der elektrisch e i Straßen¬
bahn unterbrochen. Tie Elcktrizitätsgesellschaften ent¬
schuldigen ihr Versagen mit dem Mängel an Brenn¬
stoffen.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 10 . Jan . Amtlich wird verlautbart

vom 10 . Januar 1916.
Rnssischer KriegsschauPlatz : Auch gest rn

fanden in Ostgalizien und an der Grenze der Boluwina
keine größeren Kämpfe statt . Nur bei Doporoutz wurde
abends ein feindlicher Angriff abgewiesen . Sonst nichts
Neues .

' '

Erholungsheime rm Kaukasus für drt. lime
Offiziere.

GKG. London , 10 . Jan . Nach „Daily Graphic"
vom 4 . Jan - stellte laut Mitteilung des Kriegsministe¬riums der Chef des russischen Roten Kreuzes die Badeorte
im Kaukasus und in der Krim der britischen Regierung
für Verwundete zur Verfügung unter Zusicherung freier
Eisenbahnfahrt und ärztlicher Behandlung . Die britische
Regierung mußte zu ihrem Bedauern das hochherzigeAnerbieten ablehnen, da unter den gegenwärtigen Be¬
dingungen die Reise nach diesen Badeorten nicht mog-" ch sei.

Der Krieg mit Flattert.
WTB . Wien , 10 . Jan - Amtlich wird verlautbart

oml 10 . Januar 1916.
Italienischer Kriegsschauplatz: Non Ge-

hützikämpfen im Görzischen , im Gebiet des Gsl di Lana
nd im Abschnitt von Vielgerenth abgesehen fand a«
er Südwestfvont keine Gefechtstätigkeit statt.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 10 . Jan - Amtlicher Heeresbericht

on gestern : Ter Tag verlief entlang der ganzen Fvont
rrhältnismäßig ruhig , abgesehen von heftiger Artillerie-
atigkeit im Abschnitt von Görz . Cadorna . „

Der Balkankrieg . !
8ÜTB . Wien , 10 . Jan - Amtlich wird vertaurbark'

vom 10 . Januar 1916. l ::
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere ge- '

,m Berane vorl ringenden Kolonnen haben die Mon¬
tenegriner neuerlich von mehreren Höhm geworfen und
Biioca erreicht. Nördlich dieses Ortes ist das östliche
Limufer vom Feind gesäubert. Tie Truppen , die auf
den Höhen über einen Meter Schnee zu überwinden ha¬
ben, leisten Vorzügliches. An der Tara Artillerietätig-
keit und Geplänkel. Tie Kämpfe an der Südwestgrenze
Montenegros dauern an.
Griechischer Protest gegen die Verhaftungen aus

Mytilene.
G . K . G . Frankfurt , 10 . Jan . Die „Frankfurter

Zeitung " meldet aus Lugano : Die Verhaftung in Myti¬
lene ging, nach einem Telegramm des „ Corriere della
Sera " aus Athen, folgendermaßen vor sich : 800 Soldaten
landeten am 7 . Januar , nachts 2 Uhr, besetzten die wich¬
tigsten Punkte der Stadt und entsandten Patrouillen
in die Wohnungen der Verfolgten . Vorher hatte der
französische Konsul den Präfekten ausgesucht und ihm
versichert , daß die Ordnung nicht gestört werden würde.
Die gleiche Versicherung gab ein französischer Offizier
beim griechischen Kommandanten ab . Verhaftet sind
13 Personen, nämlich der deutsche Vizekonsul nebst
Sohn , der auch Dragoman ist, der österreichische Kon-
sularagent , der gleichzeitig holländischer Vizekonsul ist,
der Mufti nebst Sohn , zwei Griechen , gleichfalls Vater
und Sohn , ein türkischer Notabler , ein griechischer Jour¬
nalist , der Vizedirektor der ottomanischen Bank, ein
deutscher Kaufmann und ein Vertreter des österreichischen
Lloyd. Die Griechen VardoMlos und Curzis
wollten widerstehen und drohten , aus dem
Fenster zu schießen, ergaben sich jedoch, als ein
englischer Offizier drohte , das Hans indie
Luft zu sprengen. Nach dreistündiger Arbeit wa¬
ren alle Verhafteten an Bord gebracht. Der Präfekt te¬
legraphierte sofort nach Athen . Hier rief die Nach¬
richt eine lebhafte Erregung hervor , doch sind die Presse¬
kommentare bisher knapp. Am 8 . Januar nachmittags
gingen der deutsche und österreichische Gesandte zu Sku-
ludis und Protestierten . Tie griechische Regierung ihrer¬
seits überreichte in den Ententehauptstädten eine Pro¬
testnote gegen die erneute Verletzung der Neutralität
und Souveränität und verlangt die Freilassung der Ver¬
hafteten . Der englische Gesandte in Athen erklärte Jour¬
nalisten mit einigem Spott , das griechische Volk müsse
einsehen , daß die Verhaftungen nur militärische Ver¬
teidigungsmaßnahmen der Entente , aber keine Feind e ig-
keiten gegen die griechische Neutralität und Souveränität
enthielten. Die Verkündigung des Kriegszustandes
in Athen wird bald, vielleicht noch vor der Kam¬
mereröffnung am 24 . Januar , erwartet.

Zusautmeuziehuv - der bulgarischen THeitkräfte
au der griechische « Grenze.

G . K .G . Frankfurt , 10. Jan . Aus Genf meldet die

„Frankfurter Zeitung" : Der Korrespondent des . Matin * in
Saloniki drc. c : Die Konzentration sehr bedeutender bul¬
garischer Strc iräfte in der Nähe der griechischen Grenze
werde eifrig f rtgesetzt.

Der türkische Krieg.
Die Mampfe an den Dardanellen . 7"

' GKG . Konstantinopel , 10. Jan - Nach dem flucht¬
artigen Rückzug der englischen Armee vom Nordabschnitt

! der Halbinsel Gallipoli , der sogenannten Anafvrta -Grup-
pe, konzentrierten sich die Kämpfe zunehmend auf di«
Südgruppe der Dardanellenfront bei Sed- ,
dul Bahr . Daselbst stehen in der Hauptsache französische
« yd Mr zu MM Bruchteil englische Truppen . Seit vier-'

zehn Tagen wird dort erbittert gerungen . Wie kaum aus,
einein anderen der Schauplätze des Weltkrieges entfalten
bei diesen Angriffen sämtliche Waffen eine ausgedehnte
Tätigkeit . Tie Kriegsschiffe und Küstenbckttörien schüt¬
zen die Gräben . Aeroplane , Hydroplane Md Tauch¬
boote, alles ist hüben und drüben für das welthr - '
sto rische Finale aufgeboten . Mit unvergleichlicher
Bravour , wie zu Beginn der von der Entente mit den
ausgedehntesten Hilfsmitteln und großartigsten Hoffnun¬
gen eingeleiteten Tardanellenexpedition , die nunmehr un¬
unterbrochen fast ein Jahr dauert , kämpft jetzt das o t to-
manische Heer. Tie von dm Türken dm Feinden
bei Seddul Bahr beigebrachten Verluste sind sehr bedeu¬
tend, die eigenm türkischen fast geringfügig . Einzelne
französische Truppenteile konnten unter dem Schutz«
anhaltenden Schiffsfeuers abtransportiert werden.

Tie Niederlagen der Entente an den Dardanellen bil¬
den das glänzendste Ruhmesblatt der türkischen Geschichte.
Kaum jemals sind die hochgestellten Hoffnungen der
Gegner so trostlos vernichtet worden , wie vor den Dar¬
danellen . (Frks . Ztg .)

Die Räumung - er Halbinsel Gallipoli
WTB . London , 10 . Jan . (Amtlich. ) Gallipoli

ist vollständig geräumt.
WTB . London , 10 . Jan . (Reuter . ) General Mon¬

roe meldet : Die Räumung der Halbinsel Gallipoli ist er¬
folgreich durchgeftihrt. Alle Kanonen und HaubiHerr
wurden Mggeschafft, außer 17 abgenutzten Geschützen,,
die vor dem Abzug in die Luft gesprengt wurden . Dich
Gesamtverluste sind ein britischer Soldat . Me Franzo¬
sen hatten keine Verluste.

Siegesfreude in der Türkei.
WTB . Konstantinopel , 10 . Jan - Die Freud «,

über die Heldentat der türkischen Truppen , die die Ena- : ,
Länder endgültig von der Halbinsel vertrieben haben, istj
in allen Klassen der Bevölkerung allgemein. Ti«
Glocken aller griechischen und armenischen Kirchen wur¬
den zum Zeichen der Freude geläutet . In allen Kir¬
chen und israelitischen Tempeln wurden Dankgot¬
tesdienste abgehalten . Gruppen der Schuljugend , di«
meisten in feldgrauer Uniform als kleine Soldaten ge¬
kleidet , durchzogen mit Musikkapellen an der Spitze dich
Straßen und veranstalteten Freudenkundgebungen . An- j
dere Gruppen von Vereinen mit Fahnen und Musils!
zogen, vaterländische Lieder singend, durch die Straßen !,
Konstantinopels . Tie Freudenkundgebungen wiederhol¬
ten sich unausgesetzt. Abends wurden die Moscheen
festlich beleuchtet . Sofort nach dem Eintreffen der Sie-

! gesnochvicht im Kriegsministerium begab sich der Vize- ,

Auf dunklen Pfade «.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) lNachdruck verboten . )
- Geh , sag ' du mir lieber, was dich so druckt hat, du
Hascherl du !" sagte Axmann , um die Kleine aus andere
Gedanken zu bringen, und zog sie auf seine Knie.

„Und sag ' mir auch, wie du heißt !"
„Ich ? Na , Hormayer Roserl heiß ich halt !" ant¬

wortete das Mädchen jetzt schon viel vertrauter . „Und
warum ich g 'weint Hab '

, willst wissen ? Na , halt weg
der Mutter ! Die ganze Nacht is sie heut sortgewessn,
weil der Vater wieder so bös war auf sie . G 'schlagen
hat er 's gesternRoserl senkte die Stimme zum Flüstern— „ja, und soviel g

'schrien hat er mit ihr, weil alleweil
der Geldbriei vom Onkel Franz noch net kommen is l"

„Ein Geldbrief? " schob Axmann ein . Er war ganz
blaß geworden, als das Kind von dem Leben der Mutter
neben diesem rohen Manne sprach. Axmann wußte auch,
daß der „Onkel Franz " der älteste Bruder der Aga war.
Der wanderte vor Jahren aus nach Amerika , und es hieß,
er sei dort ein reicher Mann geworden.

Roserl nickte eifrig.
„Ja, " sagte sie, „ weil 's uns gar so schlecht geht , so

hat der Vater g
'sagt , die Mutter muß dem Onkel Franz

schreiben und muh ihn bitten, daß er uns hilft. So viel
reich is er ja, der Onkel . Aber so lang is es jetzt schon,
daß die Mutter g 'schrieben hat , und es kommt alleweil
noch ka Antwort . Und jedesmal, wann der Vater vom
Holzschlag z

' Haus kommt , dann kennt er sich gar net aus
vor lauter Zorn , weil immer noch ka Brief da is . Ge¬
stern war 's grad a so.

Und da is die Mutter fort und is die ganze Nacht net
z' Haus kommen : erst in der Fruah . Und dann hat 's
wir nur g

'schwind a Supperl g'macht und die Milch kocht
für den klan ' Buab 'n der dort drinn schlaft ! " Roserl
wies mit der Hand nach einem elenden Bretterverschlag
in einer Ecke. „Und dann is sie wieder fortg'laufen : sie
tut heut bei der alten Wabin waschen !"

Axmann atmete auf. Er kannte auch die „alte
Wabin " . Da« war eine stocktaube, uralte reiche Frau,
welche ohne jede Bedienung in ihrem eigenen Haus wohnte

stand ganz allem , wen abseits vom Dorf. Dort hatte die
Aga schwerlich Gelegenheit, über die Erscheinung im Pelz¬
mantel , in der sie die Baronin von Werbach vermutete»
zu plaudern.

Die Roserl aber redete nun tapfer weiter.
„Der Vater kummt jetzt drei Tag ' net z

' Haus ; sie
sind droben im Wendenwald zur Schicht. Erst am Samstag
kummt er wieder herunter, hat er g 'sagt, und wenn dann
a noch kein Geld da is — dann — dann — " sie stockte
einen Moment , und ihr liebliches Gesicht nahm den Aus¬
druck einer ungeheuren Angst an — „dann erschlagt er
uns alle drei , hat er g

'sagt !" Sie stotterte förmlich vor
Furcht.

„Und deswegen hast g
'weint ?" fragte Axmann

mitleidig.
Sie nickte.
„Ja , und weil die Mutter zu mir heimlich heut g

'sagt
hat , „das warten wir net ab , gelt Roserl ? Da gehnwir lieber mitsamt dem kleinen Gustl schon früher ins
Wasser ! Der „schwarze See " da drüben, der is gar tief— hat s

'
g

'sagt — und , wer da amol drunten liegt, dsr
kummt nimmer herauf und weiß nix mehr von all dem
Unglück auf der Welt !" So hat s

'
g

'sagt . Und an das
Hab ' ich denken müssen, früher. Und so viel g'fürcht'
Hab '

ich mich , denn ins Wasser mag i a net ! Und dem
Vater trau ' i mi net unter die Aug'n . Also — wo soll'nwir denn hin , um Himmels willen ?"

Ganz verwirrt von Angst und Sorge sahen die
dunklenKinderaugen den fremden Mann an . Eben wollte er
antworten , da hörten sie beide draußen das Gittertürchen
klappen.

„Das is die Mutter !" sagte Roserl und rutschte rasch
herunter von Axmanns Knien.

Der Förster erhob sich . Plötzlich , während die Kleine
ihre traurige Geschichte erzählte, war ihm ein Gedanke
gekommen , wie er wohl am besten die Aga zum
Schroeigen würde bringen können . Ueberlegen konnte er-
freilrch nicht mehr, denn schon stand die Frau auf der
Schwelle.

Mit einem Aufschrei fuhr sie zurück.
„Du ?" stieß sie hervor ; „du bist bei uns ? Du ?"
„ Schick ' die Kleine hinaus , Aga," sagte Fritz Ax¬mann sanft. „Ich Hab ' mit dir allein zu reden I"
Die Frau zögerte einen Moment . Dann aber sagte sie

kurz eoMiloIeu:

'
„Roserl, geh hinaus und setz

' dich auf die Bank im
Garten . Wenn wer gegen unser Haus zukommt, läufst
herein und sagst es gleich : aber tust es niemandem ver¬
raten , daß — daß a Besuch da is !"

Roserl nickte eifrig . Gleich darauf klinkte sie schon
die Tür hinter sich ins Schloß.

Die zwei Menschen waren allein. Nur das schlafende
kleine Bübchen war noch in der Stube , und das zählte
nicht, denn es war kaum ein Jahr alt.

Einige Augenblicke blieb es ganz füll zwischen den
beiden.

Aga Hormayer stand aufrecht dicht neben der Tür.
Sie war noch keinen Schritt näher gekommen . Ihre
dunklen Augen sahen fragend herüber zu dem Manne»
welcher beute zum erstenmal hier war in ihrem armseligen
Heim. Sie schämte sich vor ihm ihres Elends , und
dennoch war etwas in ihr wie eine wilde Freude . Mochte
er nur sehen , wie es ihr ging — wie schlecht sie dran
war . Er trug ja doch auch einen Teil der Schuld!

„Nun ?" fragte sie endlich mit finster gerunzeltenBrauen , „was soll's ? Ohne Grund wirst du dich kaum
daher bemühen, Fritz Axmann ! Gelt ?"

„Nein," entgegnet« der Förster, „da hast du recht!Der Hormayer ist nicht mein Freund , das weißt du
selbst am besten . Er kann 's nicht sein, denn er weih, daß
ich den Wilderern scharf auf den Fersen bin . Und ich weiß,
daß der Hormayer -Heini einer der Aergsten und Ver¬
wegensten is im ganzen Revier. Also : wir zwei sind
keine guten Freunde und können's nicht sein . Aber du,
Aga , du bist m, einmal näher gestanden. Lach ' nicht sobitter ! Es is doch soi Ich Hab ' dich sehr gern gehabt^
Aga , wirklich. Ader du hast es ja selbst heut früh g

'sagt:dann ist mir d e tolle Leidenschaft förmlich zu Kopf ge¬
stiegen für — für die andere . Du weißt schon, wen ichmein ' ! Ganz aussichtslos ist das von jeher gewesen,Aga , und wird in Ewigkeit ganz aussichtslos sein. Aber
langsam hoff' ich , daß ich drüber hinauskomm '

, wie man
halt über alles hinauskommt mit der Zeit ! Rur daß ich«ft «och so aufgeregt bin ; dann kann ich nicht schlafen
und lauf ' lieber stundenlang in der Nacht im Wald
herum I So war » auch heut nacht, Aga. Und deshalb
bin ich jetzt hier !"

Heut nacht 7* fragte die Frau zurück. „Wieso den»
- ent nacht ?"

L , «MNkE lForüetz *»«l,k«ls^



e»eraltssi« ur , k*v« Ê chHa, m» vailsi « ui» « e» et«
le de« Sukkcrn, derseineKe««» lÄhsfteBefriebigun-

darüber äußerte . Der Sultan übermittelt « seine Grüß«
mit» Glückwünsche der V . Armee , die mit dem Ausdruck
des Danke» antwortete . De, Sultan spendete neuerding«
4000 jMrcid für die Kinder von gefallene « Ssldahnv.

Neues vom TLgr.
p Wir Hreng häuHhalte» r

ALB . Berlin , ist. Aün. Me Bestanösaufuahme
vom 16 . November 1815 hat ergeben, daß die Brot-

!getreldevorräte im Deutschen Reiche ausreichen , um die
Bevölkerung und daS Heer bis zur Nächsten Ernte zu
ernähren . — Es hat sich aber gezeigt, dH die freiere«
Maßnahmen , die bei Beginn des zweiten
res getroffen wurden (Freigabe von Winterkorn Und Fud-
terschvot , geringere Ausmahlung und Erhöhung der Brot¬
ration bei Verbrauchern und Landwirten ) die Auffas¬
sung erweckt, als wenn unser Vorrat überreichlich!
und Vorsicht nicht von Nöten wäre. Diese Auf¬
fassung ist irrtümlich. Wir müssen auch im zweiten
Jahre streng Haushalten, wenn wir nicht nur rei¬
chen, sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve in«
nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen wollen . Das Ku¬
ratorium der Reichsgetreide stelle hat daher be¬
schlossen, unter vorläufiger Aufhebung der freieren Maß¬
nahmen zu den Bestimmungen des Vertoilungspkanes des
vorigen Jahres zurückzukehren und die Tageskopf¬
menge , wie im Frühjahr 1915 festzusetzen. Für di«
Bedürfnisse der Schwerarbeiter nach stärkeren Brotra¬
tionen wird , wie bisher , ausreichend gesorgt werden.

Die Freiheit der Presse.
WTB . Berlin , 10 . Jan . Ter Hauptausschuß des

Reichstags beriet heute zunächst einen sozialdemokra¬
tischen: Äutrag , den Belagerungszustand wieder auf-
Kuhcben und die Freiheit der Presse wieder le :zustllen.
In der Besprechung verwies Ministerialdirektor Dr . Ls»
wald auf die früheren Erklärungen des Staatssekretär-
des Innern . Die Reichsleitung habe immer auf dem
Standpunkt gestanden, daß die Voraussetzung für dis
Verhängung des Belagerungszustandes daun gegeben sei,
Wenn das Bundesgebiet oder Teile desselben le wccht sind
und daß es nicht der im preußischen Belagerungszu-
standgesetze vorgesehenen Voraussetzungen bedürfte . Air
dieser Auffassung halte die Reichsleitung fest. Für die
Anordnungen der Generalkommandos auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand trügen diese selbst
gegenüber dem allerhöchsten Kriegsherrn die Verant¬
wortung , nicht aber der Reichskanzler . Mit der Bildung
des Kriegspresseamtes hätten anerkannterweise die Be¬
schwerden über die Handhabung der Zensur abgenommen.Ein Rcgierungsvertreter wies ferner die Angriffe gegenden Erlaß des vreußischeu Ministeriums des Innern
betreffend die „Neue Korrespondenz" zurück . Es han¬
dele sich darum , auch den kleinen Blättern wahrheitsge¬
treues amtliches Material zu übermitteln . Das diene
dem Volke und dem Kriegszweck . Die Freiheit der Mei¬
nungsäußerungen in beruflichen und anderen Fragen
sollte nicht beschränkt werden.

Deutschlands Note über die Versenkung
der William P . Frye«

WTB . Washington , 10. Jan . ( Reuter .) Deutschland
verspricht in der Note über die Versenkung der William P.
Frye , den NichtkLmpfern Gelegenheit zu geben , sich in Sicher¬
heit zu bringen, ehe das erbeutete Schiff versenkt wird.
Außer, wenn Wetter und See , sowie die Nähe der Küste
Gewähr bieten , daß die Boote den nächsten Hafen erreichen,
wird den an Bord befindlichen Personen nicht befohlen wer¬
den, in die Boote zu gehen . Die deutsche Regierung lehnt
den Vorschlag Amerikas, die Sachverständigen zur Feststel¬
lung des Schadens in Washington zusammentrrten zu lassen,als für sie nicht angängig ab und empfiehlt dm Zusammen¬tritt der Kommission in Deutschland . Sie beantragt ferner,
eine schiedsgerichtliche Auslegung des preußisch - amerikanischen
Handelsvertrags durch ein besonderes Schiedsgericht von 5
Mitgliedern, das am ! 5 . Juni im Haag zusammentreten soll.
Die Explosion einer amerikanische » Pulverfabrik

WTB . Newyork, 10. Jan . (Reuter .) Ein Telegramm
aus Philadelphia meldet , daß eine furchtbare Explosion in
der Pulverfabrik Duponl in Carnegyspoint staltgefunden ha' .
6 Arbeiter sind gelötet , viele verletzt. Die Fabrik be¬
schäftigte 15 000 Arbeiter in Tag - und Nachtschichten mit
der Herstellung von rauchlosem Pulver und Pikrin- Säure.
Die Ursache der Explosion ist noch nicht festgestellt.
Juteruieruug - er gerettete » englischen U -Boot

Mannschaft tu Holland.' Berlin , 10 . Jan . Aus Rotterdam meldet der „Lo¬
kalanzeiger" : Die 30 Matrosen des englischen Unterseebootes
„E 17 " trafen unter Führung eines Deckoffiziers in Gro¬
ningen ein, wo sie bei den übrigen englischen Truppen im
Internierungslager ausgenommen wurden.

Amtliches.
Festsetzung vo » Höchstpreisen für Milch

i« O .-El.-Bezirk Nagold.
Es wurdebestimmt : DerHöchstpreis für das Liter M i l chbeim Verkauf beträgt in sämtlichen Gemeinden des

Oberamtsbezirks Nagold ausgenommen die Stadtgemeinden
Nagold und Altensteig 17 Psg ., in der Stadtgemeinde
Nagold 30 Pfg . und Altensteig 19 Psg . Wird die Milch
aus einer Gemeinde in eine Nachbargemeinde zum Verkauf
gebracht, so darf ein Zuschlag von 1 Pfg . zu dem Höchst¬
preis von 17 Pfg . und bei Anlieferung in Nagold oder
Altensteig der hier geltende Höchstpreis von 30 bezw. 19

j Pfg . verlangt und bezahlt werden . Die in I festgesetzten
Höchstpreise sind Höchstpreise im Sinne des Ge/ch, , h^ r' Höchstpreise, vom 4 . August 1914 in der ^ fsung der Be¬
kanntmachung vom 17 . Dezember 181-^ ^ Verbindung mit
den Bekanntmachungen vom 31 . J ^ uar 1915 und vom 33.
September 1915 und gelten aicht nur für den Verkäufer,
sondern auch für den Köpfer. Mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mt . wird bestraft:Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet ; wer einen

^ andern zum Abschluß eines Vertrages auffordert, durch den
die Höc^ Est überschZileu werden, oder sich zu einem
solchen Vertrag erbiew! ,

' kwer die Aufforderung der zu¬
ständigen Behörden zum Verkauf von Gegenständen, für die
Höchstpreise festgesetzt sind, uicyl nachkomml . Ein Abdruck
dieser Verfügung ist in den Verkaufsstellen für Milch so an¬
zuschlagen, daß er für die Käufer lesbar ist. Vorstehende
Anordnung , der die Württ . Landespreisstelle unterm 7.
Januar 1916 ihre Zustimmung erteilt hat, tritt am 1.
Januar ds . Js . in Kraft und an Stelle der oberamtlichen
Anordnung vom 13 . August v . Js.

Marktverbot.
Der am Mittwoch, den 12 . ds. Mts . fällige Vieh - und

(Zchweinemarkc in Calw wird aus seuchenpolizeilichen Grün¬
den gesperrt.

Landesnachrichten.
Ktteuitel- , ii . HaimarISIS

Sie württ . Bertuftlroe vtr . 329
betrifft die Grenadier -Regimenter Nr . 119 und 123, die
Jnf .-Negimenter Nr . 120 und 124, das Füsilier -Regt.Nr . 122, die Landw .-Jns . -Regimenter Nr . 119 , 121 , 124,125 und 126, das Laudst. -Jnf .-Bat . Biberach, das Res.-
Feldart .-Reg . Nr . 26, die 1 . und 2 . Feld -Pionier Komp,und das Armiernugs -Bat . Nr . 59.

Tie Liste enthält u . a . folgenden Namen : Gotthilf Mast,
Jselshausen , l . verw.

Die prenß . Verlustliste verzeichnet u . a . : Ehr . Gall,
Spielberg , gef . Wilh . Rapp , Haiterbach, l . verw . Gefr.
Joh . Schönhardt , Teinach , verm.

' Walddsrf , 10 . Jan . Das Wilhelmskreuz erhielt:Gottl . Kirschenmann, Bauaufseher von hier.
jj Nagold , 10 . Jan . (Tierquälerei.) Der Dienstknecht

Slaub , der an seiner Arbeitsstelle in Stammheim in bos¬
hafter Weise einer Kuh das Auge ausstach und das ihm
anvertraute Vieh in roher Weise quälte, wurde verhaftet
und dürfte d 'e verdiente Strafe bekommen.

Pfalzgrafeuweilrr , 10. Jan . Utffz . HansFezer, zur¬
zeit bei einer Fernsprechabteilung, wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz 3 . Kl. , und Train -Unteroffizier Karl F -ez e r,
zurzeit im Jnf .- Regt . Nr . 125, mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet.

js Stuttgart , 10. Jan . (Vor den Schranken des Ge¬
richtes .) Gegen eine Anzahl Stuttgarter und Karlsruher
Sozialisten, darunter gegen den Landtagsabgeordneten West¬
meyer und Klara Zetkin , ist vom Reichsgericht das Haupt¬
verfahren wegen versuchten Landesverrats eröffnet worden.

(-) Feverbach , 9 . Jan . Zu dem Raubmord wirdnochberickiet:
Sver ermordete Anton Wetzker von Woflimdorf war in der
Hauff 'schen Fabrik in der Mäderklinge beschäftigt und be¬
fand sich mit seinem Wochenlohn von etwa 70 Mk . !in der Nacht vom Samstag auf den Sonntag auf dem
Heimweg, den er gewöhnlich mit seinem Mitarbeiter,dem 18 Jahre alten Gsander aus Ditzingen machte. Ein jMann aus Weilimdorf hörte um 1 Uhr Nachts in der ,
Nähe des Tatortes Schüsse fallen und ging mit einem an¬
deren Mann an das Rondell des Feuerbacher Höhenwegs,wo sie Wetzler ermordet vvrsanden . Es war ihm der
Hals durchschnitten und der Schädel eingeschlagen, je¬
doch war eine Schußwunde nicht zu entdecken, da lofseubaudie Schüsse fehlgegangen sind . Am Sonntag vormittagkrm der der Tat verdächtige Arbeiter in seine Arbeits¬
stätte , wo er baden wollte , obwohl er erst nachmittag»
hätte antreten müssen. Bei der Durchsuchung fand man
ein blutbeflecktes Taschenmesser vor , wie auch sein An¬
zug mit Blut bespritzt war . Am Tatorte selbst fand man
einige Patentknöpfe , von denen der Täter einige in der
Tasche trug . Dieses belastende Beweismaterial führte
zu seiner Verhaftung . Gsander leugnet noch immer die
Tat . Ter Ermordete hinterläßt Frau und 5 Kinder, jvon denen 3 Söhne im Felde stehen.

(--) Feuerbach , 10 . Jan . (Der Mörder über-
führt . ) Der Täter , der übrigens nicht Gsander, son¬
dern Gsaudner heißt, hat bereits gestern abend seineTat eingestanden.

(-) Urzach (OA . Marbach . ), 10 . Jan . (Ein fran¬
zösischer Ballon . ) Dieser Tage ging durch die
Zeitungen eine Notiz , nach der nn benachbarten Nassachsin französischer Ballon mit der' Aufschrift „Feldpost"
gefunden worden ist . Diese Notiz bedarf der Richtig¬
stellung . Tie Sache verhält sich wie folgt : Am Sonn¬
tag fanden hiesige Kinder im Walde einen kleineren Bal¬
lon zwischen Bäumen hängend . Unten am Ballon be¬
fand sich ein Draht , an dem sich einige Feldzeitungenmit dem Titel „Tie Feldpost" , datiert vom Dezember1915 befanden. Ter Ballon wurde vermutlich mit noch
mehreren von unseren Feldgrauen aufgelassen und zum
Spaß wurden in einer deutschen Felddruckerei herge¬
stellte Feldzeitungen „ Tie Feldpost" angehaügt . Also
kein französischer Ballon!

(-) Großbottwar , 10 . J « i . (Ein gutgesinn¬ter Deutsch - Amerikaner .) Dieser Tage erhieltdas Stadtschultheißenamt Beitstein von Herrn August
Ceppler , Bäckermeister in Philadelphia , Sohn des Wil¬
helm C eppler sen . hier, die schön« Spende von 100 ML !

Wr vollendende Hinterbliebene gefallener Krieger fer¬ner Heimatgemeinde . » . ^ . .
(^s Maulbronn , 10 . Jan . (Woher dar Geld ?)?Der hger wegen Bettels und Landstreicherei in Unter¬

suchungshaft befindliche 50 Jahre arte Taglöhner Phi¬
lipp Burkhardt von Sandhof OA . Crailsheim hatte bei
seiner Einlieferung folgendes Geld bei sich : 5 Halb-
marrstücke , 37 Zehnpfennigstücke, 51 Zweipfennigstücke
Mid 101 Einpfennigstücke. Es liegt die Vermutung nahe^
daß dieses Geld von einem Kixchen-opferdiebstahl odek
dem Diebstahl einer Kasse des Roten Kreuzes oder ähnt?
herrührt . - ' " - ? r - .

Schnaitheim a Br . , io . Jan . (Schläge¬rei . )
' Ter 18 'Jahre alte Fabrikarbeiter Ludwig , der

gestern Mit dem ersten Zug von der Nachtarbeit in
Heidenheim kam, hat aus geringfügiger Ursache den 34
Jahre alten Arbeiter Schwarz mit einem Prügel auHder Straß « in der Mitte des Ortes so auf den Kopf
geschlagen , daß er in bewußtlosem Zustand ins Kran-
»erchaus gebracht werden mußte , während der Täte:
verhaftet wurde.

W» «miitttMn» BehaÄvl»«».
MN - Dtuttgart, 10. Aan. gm kns<Autz «

» in - er vorigen Woche von der „ Kölnische« Zei-
verüffentlichten Artckel, der Angriffe der New-
MaatSzstmrg " gegen den Konsul der Bereinigten

ten »sn Amerika in Stuttgart , Edward HigginS,
angeblicher gegen die Neutralität verstoßender,

deutschfeindlicher Aeußerungen tmedergab, sind wir zu
der Erklärung ermächtigt , daß die Angelegenheit zu«
Zeit in amtliche Behandlung genommen ist.

Die Bezüge der Witwe » a«
Beamten.

Me Tagesbllitter haben sich in letzter Zeit mit
einem Urteil des Kgl. Landgerichts Stuttgart befaßt,
durch welches zu Uirgunsten des Reichsmilitärfiskus da-»
hin entschieden worden ist, daß den Hinterbliebenen dev
im Kriege verstorbenen Beamten die erdiente allgemeine
militärische Versorgung und die Zivilversorgung je in.
vollen Beträgen neben der unkürzbaren Kriegsversor --
gung zu gewähren ist . Da die Streitfrage zu unbegrün¬
deten Borwürfen gegen die Militärvevwaltung geführt
hat , so sei hiezu folgendes bemerkt:

Gesetzliche Bestimmungen über das Verfahren beim
Zusammentreffen von allgemeiner Militärversorgung bei
gleichzeitigem Anspruch auf Zivilversorgung bestanden bis
zur Neubearbeitung der Hinterbliebenengesetze überhaupt
nicht . Es wurde aber allgemein , also nicht nur seitens
der Militärverwaltung , sondern auch seitens der maß¬
gebenden anderen Reichsbehörden und der Landesverwal¬
tung die Auffassung vertreten , daß eine Doppelalim.cn-
Lierung nicht gerechtfertigt sei. In der Praxis wurde
deshalb stets so verfahren , daß den Hinterbliebenen der¬
jenige erreichbare Höchstbetrag an allgemeiner Versor¬
gung gewährt wurde , der sich nach den einschlägigen Ge¬
setzen aus der gesamten Anrechnung der Militär - und
Zivildienstzeit ergab.

Dieses Verfahren ist im Jahre 1907 durch die Ge¬
setze selbst festgelegt worden . An die von den Reichsbe¬
hörden vertretene und den Absichten der Gesetzgeber nt-
sprechende Auslegung ist die Militärverwaltung gebun¬
den. Jtn Frieden haben sich Anstände aus der An¬
wendung dieser Vorschriften auch niemals ergeben. Da¬
gegen wird neuerdings von den verschiedensten Seiten
und Behörden bestritten , daß ihre Anwendbarkeit auch
für die Kriegshinterbliebenen gegeben ist . Die volle
Gewährung der allgemeinen Mrlitärversorgung und der
Zivilversorgung neben der unkürzbaren Kriegsversorgung
würde aber den Zustand der vollen doppelten Alimcn-
tierung , der durch die Gesetze vom Jähcr 1907 beseitigt
werden sollte, wieder aufleben lassen.

Es handelt sich hiernach in dem erwähnten Pro¬
zesse um eine Frage von grundsätzlicher Bedeutung , die
nur im Wege einer authentischen Auslegung durch die
Gesetzgeber oder im Wege höchstrichterlicher Entschei¬
dung, nicht aber im Derwaltungslvege gelöst werden
kann . Eine Durchprüfung der Versorgungsgesetze mit
Rückwirkung aus den KMeg soll aber nach einer Verein¬
barung Zwischen dem Reichstag und der Reichsregierung!
« st nach Friedensschluß stattfinden . Dem inzwischen ge¬
gen den Reichsmilitärfiskus anhängig gemachten Pro¬
zeß kommt somit die Eigenschaft eines Musterpvozeffes
M, der bis zur Entscheidung des Reichsgerichts durch¬

fährt werden muß . — Dem Urteil des Landgericht»
tttgart kann daher eine endgiltige Bedeutung nicht!

boigelegt werden. ^

Sckwäbische Melden.
(K . M . ) Vizefeldwcbel Appe „z« ller zog bei Ausbruch des

Krieges, obwohl als Kriegsinvalide nach Zjähriger Dienstzeit in
Südwest-Afrika entlassen , freiwillig ins Feld . Am 24 . August
1944 wurde er in Frankreich verwundet. Ende Oktober 1914
kehrte er > ! . . zur Ko .nr^ mc zurück und z- ichner : sich stets
als tapferer und unerschrockener Soldat aus . Am 17. Dezember
1914 erwarb er sich beim Sturm auf eine feindlich« Stellung durchs
Tapferkeit und mutiges Borfllhren seines Zuges das Eisern«
Kreuz 2. Klaffe, worauf er zum Vizcfeldwebel befördert wurde.
Im Stellungskrieg leistete Appenzeller durch hervorragende Auf¬
klärungen dem Bataillon große Dienste . So machte er mit dem
Unteroffizier Rohrnuß und den Wehrmännern Zatser und Dietrichs
eine Patrouille, wobei sie in dje französische» Posten eindrangen
und die Drahthindernisse au feine große Strecke zerschnitten,'«
Einen feindlichen Posten schossen sie ab und vertrieben eine Pa¬
trouille . Appenzeller, welcher sich bereits in Südwestafrika.
die Silberne Militär-Verdienstmedaille am Band« des Fried-!
« chsorde » erworben hatte, wurde nunmehr mit d r Goldene«
Milltär -Berdienstmedaille «mszezeichuet.



Vermischtes.
Statist» über Biersteuer und Nmgekd für

Inwieweit der Krieg aus die Bier- und WintschastK-
schastsindustrie seinen Nnflnh ausübte , wird am beste»
klar durch Gegenüberstellung der amtlichen statistische»
Hahlen sür die Jahre 1914 und 1913 . Die 1913er
fern werden in folgender Ausmachung in Klammer»
beiaescht. Die Biersteuerstatistik für 1914 ergab
Wrivatbrauern 1337 (1462) , versteuert wurden 666.4Y
Doppelzentner (741,05) Malz , die 3301 .39 Mk . (3735 .15
Mk . ) Steuern einbrachten. Gewerbliche Bstrbrauer wa-
ren es 909 (972), die zusammen 589 638,27 Dz.
(701712,45 ) Malz versteuerten und 10860962 . 26 Mi.

(12932 689 .64 Mk. ) Steuern zahlten . Der Rückgang
des Jahres 1914 beträgt somit an Privatbrauern 125, ca»
gewerblichen Bierbrauern 61 , an Malzsteuern 2 Will.
072,131 . 14 Mk . Hieran dürften großenteils die fünf
-Krieasmonate schuld sein . Zur Schrotung käme»
608 100,61 Dh. ( 721903,75 Dz . ) Malz . 299 Mühlen
(347 ) hatten Malz zu schroten neben 665 (678 ) Pr »,
vatschrotmühilen. Zu steuerfreien Zwecken wurden
8496,01 Dz . (10150,82 Dz.) verwendet. Zur Einfuhr
kamen 95119,12 Hektl . (118 006,18 Hektl . ) fremde Biere,
ausgeführt tvurden 95 362,8 ) Hktl . , (1st2,789 81 Hktl .).

' Der angefallene
'
Eingangszoll betrug 319 485 . 30 Ml.

(SÄ 204 .80 Mk .)
'
. 605 (1272) .Betriebe verwendeten

steuerfreies Malz , worunter 577 (1241) Branntweinbren¬
nereien , 1 (0) Kunschefefabrik , 3 (4) , Essigsabrrken , 4 .(5)
Malzextraktbetriebe , >13 (3) Nährmittelfabrikery .15 - ( Ist)
Malzmchlsabriken, 3 ( 1) Biehfuttererzeugungsanstalten
und 0 ( 1) Appretur waren . Das gesamte Biererzeugnis
betrug 3 354 863 Hktl . (4058089 Hktl .) . An Gast- pnd
Schenkwirtschaften waren am 31 . März 1915 vorhanden
15143 (15 399), an Kleinverkaufsbetrieben 1661 (1751 ).
Me weitaus größte Zahl 16 696 (16 755) stand im Ab¬
stich , Akkord hatten nur 198 (305) . An Umgeld sielen
an 1371697 .03 Mk. (1693 452 .99 Mk . ) . Es ist also
bei dem Wirtsgewerbe ein Rückgang von 166 Wirten
und von 321755,87 Mk. Umgeld gegen das Vorjahr
M verzeichnen . An der Biereinfuhr war Bayern mit
67 797,47 Hktl . (79525,69 Hktl .) , Baden mit 23896,39
Hektl . (33906,82 Hektl . ) , Hohenzollern mit 2817,32 Hktl.
(3711,97 Hektl . ), Elsaß -Lothringen mit 538,77 Hektl.
(723,38 Hktl .), das übrige zollvereinte Ausland mit
69,17 HM . (138,32 Hktl . ) beteiligt. Ein gewisser Pro¬
zentsatz des Rückgangs in der Bier - und Wirtschastsin-
dustrie dürfte auch auf die Anti -Alkoholbewegnng z«
buchen sein.

Letzte Nachrichten.
WTB . L««do», 11 . Jan . (Unterhaus .) Asquith gab

eine kurze Erklärung ab , in der er es als eine außerordent-
liche Leistung hervörhob, daß die britischen Streitkräfte ohne
alle Verluste an Menschen von Sallipoli zurückgezogen wor¬
den seien . Von den 11 zurückgelassenen Geschützen seien
10 abgenutzte 15-Pfünder und alle unbrauchbar gemacht
worden . Die Rückzugs,peratioue « würden einen »«»er-

längliche» Platz in der englischen Geschichte einnehme «.
Die daran beteiligten Offiziere würden eine »esonlere An¬

erkennungerhalten.
WTB . Berlin , 11 . Jan . Dem . Berliner Lokalanzeiger'

zufolge melden die » Baseler Nachrichten ' aus London, eine
Parteiversammlnng von Unionisten aus Ulster habe entschieden,
daß wegen des Verhaltens der irischen Nationalisten in der
Frage der Wehrpflicht der Kampf «ege» Homrrnle in vol¬
lem Umfange wieder ausgenommen werden solle.

WTB . Berlin , 11 . Jan . Laut . Berliner Lokalanzeiger'
meldet die » Kölnische Zeitung ' zur Räumung Sallipolis:
Bei Seddul -Bahr versuchte der Feind unter dem Schutze
dreier Kreuzer die Einschiffung seit Mitternacht von Sonn¬
abend auf Sonntag . Die gesamten türkischen Truppen, welche
die List des Feindes voraussahen, machten gegen Morgen
einen Bajonettangriff. Es folgte .eine blutige Schlacht . Das
türkische Hauptquartier kennzeichnet die Erfolge als sehr groß.

WTB . Berlin , 11 . Jan . Wie dem . Berliner Lokal¬
anzeiger " berichtet wird , erhielt der Haager Korrespondent
des . Daily Telegraph" vom belgischen Kolonialministerium
noch folgendeEinzelheiten über de« Kampf auf de« Tan¬
ganjikasee : Bei dem Gefecht auf dem See fielen 4 deutsche
Offiziere ; 3 wurden verwundet, während die eingeborene
Besatzung die Hälfte ihrer Stärke verlor. Die Meldung ist
natürlich nicht offiziell und besagt auch nicht, ob der Angriff
durch belgische , britische oder gemischte Kräfte statlsand.

WTB . Berliu , 11 . Jan . Ueber die Verhaftung der
Konsuln in Saloniki laßt sich das . Berliner Tageblatt ' aus
Sofia melden : Sein Gewährsmann fei Zeugs der Ver¬
haftungen im deutsche« Konsulat gewesen . Es war gegen
4 Uhr nachmittags , als sich französische Kürassiere , gefolgt
von Automobilen und englisch - 'ranzöstschen Patrouillen , am
Quai entlang bewegten, in dessen Nähe ziemlich alle Kon¬
sulate liegen . Zuerst wurde das türkische Konsulat um¬
zingelt . Einige Minuten später drang eine Patrouille , ge¬
führt von englischen und französischen Offizieren , in das
deutsche . Konsulaisgebäude ein und erklärte den Konsul,
sowie alle Anwesenden sür verhaftet. Der Konsul , der gegen
diesen Völkerrechlsbruch Prolest einlegle , wurde in ein bereit-

stehendeS Automobil gebracht , ebenso die Konsulatssekretä«
und die beiden Kawafsen , worauf es in rascher Fahrt zum
Hafen ging . In ähnlicher Weise wurden die Beamten der
übrigen Konsulate verhaftet, im ganzen etwa 800 Personen,
darunter auch viele Griechen, die verdächtig erschienen.

WTB . Berlin , 11 . Jan . Einer von verschiedenen
Morgenblättern gebrachten Meldung eines Lyoner Blattes
zufolge wurden neue Trnppe », besonders indische Kavallerie,
die von GaMpoN kamen , in Saloniki gelobet.

WTB . Berlin , 11 . Jan . Einer Bukarester Nachricht
der . Vossischen Zeitung ' zufolge , dauerten sie Kämpfe an
der Bukowina«! Grenze trotz des orthodoxen Weihnachtsfestes
heftig fort. Die Russen hätten ihre Stellungen sehr verstärkt,
die Führung der Truppen den besten Offizieren überantwortet
und in den letzten Tagen Unmenge « von Kriegsmaterial ver¬
schwendet, ohne ein Ergebnis zu erzielen.

WTB . Sofia , 11 . Jan . (Vom Vertreter des W .T .B .)
Der stambulowistische Abgeordnete Utschormanski wurde
gestern Abend vor dem Nationaltheater erschossen . Der
Mörder erschoß sich dann selbst. Es handelt sich um eine
persönliche Rache wegen einer Geldangelegenheit.

Kriegschronik 1915

ll . Januar: ArtMerietilmpst »e> Pp«rn und Nirnpotzt.
— 3 « Russisch -Polen finden an der unteren NW « verlust¬
reiche Kämpfe Dr d<e Russen statt-
- - TLdris wird von den Russen gerSumt.

Am Kaukasus finden heftige Kämpfe statt. >
— England »«antwortet Amerikas Protest über das Au»
hakten der von Amerika ausgefLhrten Kontrebandi -LLter.

Für die Schrtftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. - iiekerdchen ^ uchdr^ckeret , illtenRet« .

Altensteig -Stadt.
Die

Alarrl u . Alanenseuche
in hiesiger Siadtgemeinde ist

WM" erloschen.
Die vom K . Oberamt mit Erlaß vom 13 Oktober 1915

— Bezirksamtsblatt No . 240 — getroffenen Maßregeln sind
aufgehoben.

Die Stadtgemeinde unterliegt bezügl . des Verkehrs mit
Vieh keinerlei Beschränkungen mehr.

Den 10 . Januar 1916.
Stadtschulth .-Arnt.

Bekanntmachung
de- stellt». Generalkommandos XIII . (K. W .) Armeekorps

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand tz 9 b wird
die Versteigerung von Eichenrinde , Fichtenrinde , Gerblohe , bis zur Bekannt¬
gabe demnächst zu ewarrender Höchstpreisverordnung verboten.

Stuttgart, den 10 . Januar 1916.
Der stellt», kommandierende General von Marchtaler.

Xagolä.

Wir suoken rum baldigsten Eintritt eine

MliM iMkiMimelik LM
Herrn öfter Dame , blur ncdriktlicds Lerverbungen,
mit 2eugnisabsc1irikten unft Angabe bisberiger Tätig¬
keit erbeten.

Kerner kinftet bei uns

ein l -ekrling
mit guter Vorbiiftung ^ uknabibe "

KemrheliM liszM
K . O. in . b . U.

M - ,1-

K . F»rst«mt MMafrlmeiltt.

Veighslz-
Verkirrrf.
Am DienStag , de « 18 . Ja « .

1916 , vorm . 10 Uhr kommen im
Schwanen in Pfalzgrafenweiler noch
weiter zum Verkauf Lus Staatswald
Abtlg . 115 Klosterwäldle und 162
Unt . Seiblesteich. Rm : 5 buchen
Scheller, 9 dto . Roller, 18 dto . An¬
bruch und 25 Nadelholz Anbruch.

Altensteig.
Einen jüngeren

Burschen
sucht als Hausknecht zu sofortigem
Eintritt

Dieterle z . Stern.

Altensteig.

Alteusteig.

Wir liefern starke verzinkte

M
als Ersah für kupferne

und bitten um rechtzeitige Bestellung derselben.

Aohs. MMsr L Sölzn
Flaschuerei und Justallationsgeschäft. Telef . S2

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens, suche ich sofort!
oder bis Mitte Januar ein zuver¬
lässiges, fleißiges

Mädchen.
FmHoWkdlerTheurer.

Sivnversfeld.
Am nächsten Douerstag , de»

1» . - S. Mts ., mittags 1 Uhr
verkauft einen Wurf schöne

Kd
FriedriWaidelich , Schreiner

Allensleitzs.

kür Kur26 unft lange Lkeiken gleieb vonügliek

„HinäendurK " -
iraucklabak

aus fter Kabrik von kl . unft ? . Ittebkolft Heiftelberg.

— I^eickler keiner stliltelscknill —
Verkaukspreis 40 Pfennig

s

IZ
VMomwkllk likükMbg kür uftbkre Lrlkger. ^

Alleinige wiefterlage kür OroL - unft Klein-Verkauf D
in ^fttensteig unft Umgebung bei D

6 . XackkolAer ^
kritz Lüdler jr. L
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